
Die Katholische St. Lukas Gesellschaft aus Castrop-Rauxel und Dortmund setzt bei der 
Verarbeitung ihrer Eingangsrechnungen auf die automatisierte Lösung der RZV GmbH

Fallstudie

Die automatisierte Eingangs-
rechnungsverarbeitung mit 
FCI formcraft invoice®



Seit mittlerweile vier Jahren werden die 
Eingangsrechnungen bei der Katholi-
schen St. Lukas Gesellschaft digital 
 verarbeitet. Mehr als 120.000 Rechnun-
gen sind seither mit der automatisierten 
Lösung der  RZV GmbH zentral erfasst 
und verbucht worden. Hinter dem 
 Lösungspaket aus Volmarstein steckt 
 der intelligente Rechnungsleser FCI 
formcraft invoice, eine leistungsstarke 
Software, die speziell auf Besonderheiten 
des Gesundheitswesen wie Konsilrech-
nungen trainiert ist. 

Am Anfang war die Idee

Sonja Heerdt, Leiterin des Finanz- und 
Rechnungswesens, erinnert sich an die 
Anfänge: „Im Herbst 2009 haben wir 
erstmals über eine zentrale IT-gestützte 
Lösung nachgedacht. Damals kamen die 
Rechnungen noch an allen drei Stand-
orten der Gesellschaft an und mussten 
dann vom eigenen Fahrdienst nach Cast-
rop-Rauxel in die Finanzbuchhaltung ge-
bracht werden. Der interne Briefverkehr 
war mühsam und erschwerte die Rech-
nungsbearbeitung“, beschreibt Sonja 
Heerdt die damalige Situation. Die  Suche 
nach einem System, das den kompletten 
Workflow der Eingangsrechnungs-
verarbeitung schneller und vor  allem 
transparenter gestaltete, führte im No-
vember 2009 zum Messestand der RZV 
GmbH auf der MEDICA. „Hier wurde uns 
formcraft zum ersten Mal vorgestellt“, 
berichtet Sonja Heerdt. Schnell zeigte 
sich, dass die präsentierte Lösung ziem-
lich genau dem Anforderungsprofil der 
St. Lukas Gesellschaft entsprach. Weitere 
Recherchen folgten, alternative Lösun-
gen wurden detailliert geprüft und nach 
einem inten siven Auswahlverfahren ent-
schied man sich final für die RZV- Lösung. 

„Gerade die auto matisierte Verarbeitung 
von positionsstarken Konsilrechnungen 
hat uns überzeugt“, begründet Sonja He-
erdt die damalige Entscheidung. „In der 
Regel erhalten wir  Anfang des Monats 
die Konsilrechnungen. Labor, Radiolo-
gie, Rechnungen der Blutbank, da ist 
alles dabei. Das sind unter Umständen 
Rechnungen auf Endlospapier mit 140 
Seiten und mehr, die wir den Patienten 
zuordnen müssen“, erklärt Sonja Heerdt. 
„War der Patient zu der fraglichen Zeit in 
 Behandlung,  welche Kostenstelle betraf 
es, Privat- oder  Kassenpatient? Diese 
Fragen zu klären und die Rechnungs-
positionen dann manuell den Fallnum-
mern der Patienten zuzuordnen hat 
früher im Schnitt gute drei Stunden pro 
Beleg in Anspruch genommen. Heute, mit 
dem digitalen Verfahren, benötigen wir 
für den gleichen Aufwand durchschnitt-
lich nur noch 45 Minuten.“

Vom Kickoff zum Produktivstart 
in nur drei Monaten

Zurück zum Projekt. Im Oktober 2010 
fand die Kick-off Veranstaltung in 
 Castrop-Rauxel statt. Hier wurden die 
notwendigen Vorbereitungen für die 
Systemimplementierung getroffen. 
Sonja Heerdt: „Innerhalb von drei Mona-
ten haben wir das Verfahren produktiv 
gesetzt. Der Aufwand war für uns 
überschaubar. Neben zwei mehrtägigen 
internen Informations- und Schulungs-
veranstaltungen mussten wir lediglich 
eine Schnittstelle zu unserem Dokumen-
tenarchiv  aufbauen.“  Im Januar 2011 
ging das neue System an den Start. 
„Unsere Lieferanten wurden selbstver-
ständlich im Vorfeld über unsere zentrale 
Ver arbeitung und Rechnungsanschrift in-
formiert“, sagt Sonja Heerdt. Mittler weile 

„Durch die Zentralisierung und Digitalisierung 
sind unsere Prozesse transparenter, schlanker 
und deutlich schneller geworden.“

Sonja Heerdt, Leiterin des Finanz- und Rechnungswesens



Peter Bauske, Marketingleiter der RZV GmbH im Gespräch mit 
Sonja Heerdt von der Katholischen St. Lukas Gesellschaft

erreichen  täglich bis zu 150 Rechnungen die zentrale Empfangsstelle in der Finanz-
buchhaltung in Castrop-Rauxel.  Bevor es mit der digitalen Verarbeitung losgeht, werden 
die Belege von den Mitarbeitern der  Finanzbuchhaltung ein Stück weit vorbereitet. Dazu 
gehören eine Vorsortierung, das Entfernen von Heft klammern und das Bekleben der 
Rechnung mit einem Barcode. „Diese Vorbereitungen sind wichtig“, erklärt Sonja Heerdt. 
„Der Barcode beispielsweise signalisiert dem Programm den Anfang einer neuen Rech-
nung und die Vorsortierung der Rechnungen spart uns Zeit. Theoretisch könnte man die 
Rechnungen auch nach dem Scannen im System sortieren, die Erfahrung hat uns aber 
gezeigt, dass die menschliche Hand hier schneller ist als die IT.“

Training nicht erforderlich: Der Rechnungsleser lernt automatisch dazu

Ab jetzt hat der Rechnungsleser das Sagen. Wie ein Mensch sucht FCI formcraft invoice 
nach Informationen. Auf dem Beleg werden typische Merkmale wie Name, Adresse, 
 Telefon, Fax, Bankverbindungen oder Steuernummer gesucht. Die Informationen werden 
mit den Lieferanten-Stammdaten im ERP-System verglichen. Dieser Datenabgleich 
ist fehlertolerant, d.h. er führt auch dann zu einem Ergebnis, wenn keine vollständige 
Übereinstimmung gefunden wird, wie zum Beispiel bei unvollständigen Leseergebnissen, 
anderen Schreibweisen oder veralteten Informationen im Lieferantenstamm. Im nächsten 
Ver arbeitungsschritt werden die benötigten Informationen wie Rechnungsnummer, 
-datum oder -beträge extrahiert. Dazu nutzt formcraft sein Regelwerk und seine 
Wissens datenbank. Diese lernt automatisch dazu. Beispiel: Geht erstmalig eine Rech-
nung von einem un bekannten  Lieferanten ein oder hat das Regelwerk einen bestimmten  
Wert nicht gefunden, so wird diese Rechnung an die Nach bearbeitung weitergeleitet. 
Dort überprüft ein Sach bearbeiter die Informationen und korrigiert und  ergänzt diese je 
nach Bedarf. FCI formcraft invoice  analysiert die Nachbearbeitung und erweitert damit 
 seine Wissens datenbank und kann das Gelernte beim nächsten Mal direkt anwenden.

Trend zu digitalen Rechnungen 

Sonja Heerdt zeigt sich von den erzielten Ergebnissen begeistert: „Das System zeigt eine 
extrem gute Erkennungsrate. Das hängt natürlich auch ein Stück weit von der Beleg-
qualität ab. Je besser die ist, umso geringer fällt die manuelle Nachbearbeitung am 
System aus“. Für gewöhnlich sind alle Rechnungen innerhalb von zwei Stunden nach-
bearbeitet und per E-Mail an die Genehmiger zur Prüfung und Freigabe weitergeleitet. 
Noch schneller geht es bei Rechnungen aus der Materialwirtschaft. Stimmen hier die 
Bestellbezüge überein, können die Rechnungen   „dunkel“ verarbeitet werden. Das bedeu-
tet, dass der Anforderer lediglich den Wareneingang quittieren muss, um die Rechnung 
automatisch zur Buchung zu geben. „Den Prozess der Blindverbuchung haben wir am 
Anfang  genau geprüft“, berichtet Klaus Blome vom Einkauf der St. Lukas Gesellschaft.   
„Da haben wir uns noch jede Rechnung anzeigen lassen. Mittlerweile gehören die 
Blindver buchungen bei ausgesuchten Lieferanten zum Tages geschäft und sparen uns 
eine Menge Zeit.“ 

Ihr Nutzen auf einen Blick:

 > Automatisierung Ihrer Rechnungs-
verarbeitung

 > Steigerung des Durchsatzes

 > Nutzung von Skonti

 > Entlastung von zeitraubenden 
Routinearbeiten

 > Zeitgewinn durch kurze Ein-
arbeitung des Personals

 > Gleichbleibende Qualität bei der 
Rechnungsbearbeitung und 
 -prüfung, unabhängig von Arbeits-
last und Personal usw.

 > Vermeidung von aufwändigen 
 Datenerfassungstätigkeiten 

 > Hohe Erkennungsraten auf    
Feld- und Belegebene



Eine zunehmende Digitalisierung von 
Prozessen findet aber nicht nur bei 
der St. Lukas Gesellschaft statt, immer 
mehr Lieferanten öffnen sich diesem 
Thema: „Wir erhalten deutlich mehr 
Rechnungen im PDF-Format als früher“, 
berichtet Sonja Heerdt. „Ein Trend, den 
wir durchaus  begrüßen. Erstens müssen 
die PDF-Rechnungen nicht per Hand 
vorbereitet werden, zweitens entfällt das 
Scannen und drittens haben diese Rech-
nungen eine exzellente Belegqualität“, 
zählt Sonja Heerdt die Vorteile auf. „Da 
stehen die rechnungsrelevanten Daten 
exakt immer an der  gleichen Stelle.“

Die Digitalisierung der Eingangsrech-
nungen beschleunigt zudem den nach-
gelagerten Genehmigungsprozess. Über 
eine E-Mail werden die Genehmiger über 

freizugebende Rechnungen blitzschnell 
informiert, der inkludierte Link führt zum 
Rechnungsmonitor, der Teil der RZV-Lö-
sung ist, wo die Rechnungen geprüft und 
freigegeben werden. „Im Idealfall ist die 
Rechnung am gleichen Tag freigegeben, 
gebucht und je nach Zahlungsbedingung 
bereits am nächsten Tag bezahlt. Das 
hatten wir früher nie“, freut sich Sonja 
Heerdt. Gleichzeitig sorgt die Lösung 
für mehr Transparenz. Bereits nachdem 
die Rechnung die Nachbearbeitung 
durchlaufen hat, ist sie im Rechnungs-
eingangsmonitor für die Verantwortlichen 
des Rechnungswesens sichtbar. Direkt 
nach Rechnungseingang hat man einen 
kompletten Überblick darüber, welche 
Rechnungen im Umlauf, welche noch 
nicht genehmigt und welche noch nicht 
gebucht sind. Früher hatten wir diese 

Transparenz nicht, erinnert sich Sonja 
Heerdt. „Jetzt können wir genau sehen, 
in welchem virtuellen Postfach der Beleg 
sich befindet und wie der aktuelle Status 
ist. Das ist schon super.“

Für Sonja Heerdt ist die digitale 
Eingangsrechnungs verarbeitung in der 
St. Lukas Gesellschaft nicht mehr weg-
zudenken. „Die Investition in eine IT-ge-
stützte Lösung bei der Rechnungsverar-
beitung war absolut sinnvoll“,  bilanziert 
Sonja Heerdt rückblickend. „Durch die 
Zentralisierung und Digitalisierung sind 
unsere Prozesse transparenter, schlan-
ker und deutlich schneller geworden. Wir 
haben einen klaren Blick über alle Rech-
nungen, wir vermeiden Mahnungen und 
ziehen konsequent das Skonto.“

„Im Idealfall ist die Rechnung am gleichen Tag freigegeben, 
gebucht und je nach Zahlungsbedingung am nächsten Tag 
bezahlt. Das hatten wir früher nie.“

Sonja Heerdt, Leiterin des Finanz- und Rechnungswesens

Die Katholische St. Lukas Gesellschaft mbH ist die freigemeinnützige Trägerin der 
Krankenhäuser Katholisches Krankenhaus Dortmund-West, St. Rochus-Hospital 
Castrop-Rauxel und St.-Josefs-Hospital Dortmund sowie des Altenzentrums St. 
Lambertus in Castrop-Rauxel. Die im August 2004 gegründete Gesellschaft hat 
ihren Sitz in Dortmund. 

Gesellschafter der Katholischen St. Lukas Gesellschaft sind die katholische Kirchen-
gemeinde St. Josef in Dortmund-Kirchlinde, die katholische Kirchengemeinde St. 
Lambertus in Castrop, die Katholische Kirchengemeinde St. Clara in Dortmund-Hörde 
und die CURA Beratungs- und Beteiligungsgesellschaft für soziale Einrichtungen mbH



Schritt 1 – Die Lieferantenerkennung
 > Rechnungsleser imitiert menschliche Vorgehensweise beim Lesen   

von Rechnungen

Schritt 2 – Lesen der Daten
 > Extraktion der benötigten Informationen
 > FCI formcraft invoice nutzt Regelwerk und Knowledge Base
 > Rechnungen eines neuen Lieferanten können sofort gelesen werden

Schritt 3 – Erweiterung der Wissensdatenbank
 > zuverlässige Extraktion der Informationen bei  unbekannten Rechnungslayouts
 > FCI formcraft invoice lernt jedes Mal automatisch dazu

Die drei Arbeitsschritte des intelligenten 
Rechnungslesers FCI formcraft invoice®
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Automatisierte Rechnungsbearbeitung mit   
Wertschöpfungspotenzial 

Intelligente Rechnungsleser und Rechnungsworkflows liefern einen sinnvollen Beitrag 
zur Prozess optimierung. Die Automatisierung der Rechnungs-bearbeitung bedeutet für 
die meisten Krankenhäuser ein enormes Wertschöpfungspotenzial. Die Mitarbeiter wer-
den von einfachen, wenig anspruchsvollen  Routinearbeiten spürbar entlastet, manche 
aufwändigen manuellen Tätigkeiten werden ebenso überflüssig  wie das zeitraubende 
Weiterleiten von Papier zwischen den verschiedenen Abteilungen. Die Einrichtungen 
profitieren hier von erheblich verkürzten Durchlaufzeiten – Steigerungen von 200 % und 
mehr sind keine Seltenheit. Mit der Integration in das SAP ERP reifen diese Systeme zu 
einer hoch  automatisierten und wirtschaftlichen Lösung. Die Mehrwerte liegen in einer 
deutlichen Aufwandsreduzierung bei  Rechnungseingängen, einem punktgenauen Zah-
lungsmanagement und einem transparenten Workflow.
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RZV Rechenzentrum Volmarstein GmbH  
Grundschötteler Straße 21, 58300 Wetter
www.rzv.de

RZV Rechenzentrum Volmarstein GmbH

Mit dem Gründungsjahr 1968 zählt die RZV GmbH zu den er-
fahrensten und beständigsten IT-Unternehmen im deutschen 
Gesundheitswesen. Begann die Geschichte der RZV GmbH mit 
der reinen Datenverarbeitung für die Evangelische Stiftung 
Volmarstein, schätzen heute 1.250 Einrichtungen aus dem 
 Gesundheitswesen, dem sozialen und öffentlichen Bereich die 
RZV als kompetenten Ansprechpartner im gesamten IT-Umfeld 
und gleichzeitig als Betreiber hochmoderner Rechenzentren.

Zum umfangreichen Produkt-Portfolio gehören SAP-Lösungen 
für das Finanz- und Rechnungswesen sowie das Patienten-
management IS-H. Im klinischen Bereich setzt die RZV GmbH 
auf das skalierbare Informationssystem M-KIS, verbindet aber 
auch alle anderen klinischen Verfahren. Mit der SAP-qualifizierten 
Eigenentwicklung IS/Social wurde das hochintegrierte KIS 
erweitert und auf den Bereich der Non-Profit-Organisationen 
ausgedehnt. Neben dem Gesundheits- und Sozialmarkt bedient 
die RZV erfolgreich Einrichtungen, Institutionen und  Verbände 
im Öffentlichen Bereich mit dem anwenderfreundlichen 
 Online-Portal myRZVpers.on für das Personalmanagement. 
Im Mittelpunkt dieser Lösung steht die Lohn- und Gehaltab-
rechnung mit KIDICAP, mit der jährlich 5 Millionen Personalfälle 
in Volmarstein abgerechnet werden. Das Unternehmen be-
schäftigt 250 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und unterhält 
Geschäftsstellen in Berlin und Bielefeld.

Kontakt

RZV GmbH | Beratung & Vertrieb
T +49 (0) 2335 638-500 | vertrieb@rzv.de


